
Der Einbau von Buhnen in Fließgewässer hat eine lange Tradition. In erster Linie wurden sie für 
schutzwasserbauliche Zwecke, beispielsweise als Erosionsschutz, eingesetzt. Mitunter können  
Buhnen allerdings auch zur Freihaltung einer Tiefenrinne für den Schiffsverkehr beitragen. Da sie 
einem regulierten Gewässer wieder zu einer gewissen Struktur verhelfen können, wurden und wer-
den Buhnen zudem bei Gewässerrenaturierungen, sprich für gewässerökologische Zwecke, verbaut. 

Lenkbuhnen als Bindeglied zwischen 
ökologischen Anforderungen und 

energiewirtschaftlichen Interessen

Ist aufgrund der zu geringen Platzverhältnisse 
eine herkömmliche Renaturierung nicht mög-

lich, so dienen Lenkbuhnen zur strukturellen Auf-
wertung von Gewässerabschnitten. Lenkbuhnen 
sind als Sonderform der Niederwasserbuhne zu 
verstehen. Es handelt sich hierbei um Einbauten, 
welche nur unwesentlich über die Gewässersoh-
le hinausragen und somit verhältnismäßig gerin-
ge Auswirkungen auf die Hochwasserabfuhr ha-
ben. Der Effekt dieser meist unscheinbaren An-
ordnungen kann jedoch beachtlich sein. So liefern 
Lenkbuhnen ein probates Mittel, um monotone 
Gewässerabschnitte entsprechend aufzuwerten. 
Aus diesem Grund wurde beim Ausleitungskraft-
werk der E-Werk Gleinstetten GmbH an der Sulm 
eine Strukturierung mit Lenkbuhnen umgesetzt. 
Die variable Anordnung der Buhnen in Verbindung 
mit Totholzelementen stellt ein auf die Fischregi-
on (Übergang Barbenregion in eine Äschenregion) 
abgestimmtes Pilotprojekt dar.

Das Grundprinzip der umgesetzten Maßnah-
men ist die Induzierung von Sekundärströmun-
gen, wodurch letztendlich eine dynamische Umla-
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Schemaskizze: Lenkbuhnen und ihre Umsetzung in der Entnahmestrecke

inklinante Sichelbuhne

inklinante 
Trichterbuhne

ca. 12 m

inklinante 
Hakenbuhne
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gerung des Flusssediments erreicht werden soll. Die Lenk-
buhnen werden dabei je nach Fragestellung und Anforde-
rung in oder gegen die Fließrichtung als Sichel-, Haken- 
oder Trichterbuhnen ausgeformt. Dabei kommt der Anord-
nungskombination sehr große Bedeutung zu. Für die Pla-
nung und Umsetzung solcher Maßnahmen ist daher eine 
entsprechende gewässerökologische Erfahrung bzw. Fach-
kenntnis erforderlich.

Da die Entnahmestrecke ursprünglich als monotones, na-
hezu kanalartig ausgebautes Hochwasserentlastungsge-
rinne ausgeführt worden war, war die Erreichung der für 
die Fischpassierbarkeit erforderlichen Mindestwassertie-
fen und Mindestfließgeschwindigkeiten selbst bei Abflüs-
sen jenseits von 2 m³/s nicht möglich. Durch die Einbau-
ten konnte letztendlich eine um über 50 Prozent verringer-
te Pflichtwasserdotierung realisiert werden.

Die Maßnahme an der Sulm nur auf den ökonomischen  
Erfolg zu reduzieren, wäre jedoch weit gefehlt. So ging mit 
der Reduktion der Restwassermenge auch eine signifikan-
te ökologische Aufwertung dieses Abschnitts einher, da 
die strukturelle Vielfalt des Gewässers maßgeblich erhöht 
werden konnte. Die ehemals eintönige, 1,2 km lange Rest-
wasserstrecke wurde in einen variablen Gewässerabschnitt 
mit pendelnder Niederwasserinne übergeführt, in welchem 
sich Flachwasserbereiche mit Rinnersequenzen sowie tie-
fen Kolken abwechseln und somit eine Annäherung an den 
natürlichen Charakter eines Fließgewässers bewirken.

Die biologische Evaluierung der Maßnahme erfolgte  an-
hand von Befischungen, welche mit Fischbestandsdaten 
vor der Maßnahmenumsetzung abgeglichen wurden. Wäh-
rend sich die Anzahl der Fische im strukturierten Abschnitt 
um 40 Prozent erhöhte, konnte ein Anstieg der Fischbio-
masse von etwa 50 Prozent festgestellt werden. Beachtlich 
dabei ist, dass diese Maßnahmen durch den sparsamen 
Einsatz von Wasserbausteinen in einem äußerst geringen 
budgetären Rahmen verwirklicht wurden.
 
Somit stellen Lenkbuhnenanordnungen ein Erfolg ver-
sprechendes Instrument dar, vor allem im Bereich der 
Kleinwasserkraft. Neben der Verbesserung der ökologi-
schen Bedingungen in Restwasserstrecken und gleichzei-
tiger Verringerung der Dotation können derartige Umset-
zungen auch im Stauraum und dort hauptsächlich in der 
Stauwurzel einen ökologischen Mehrwert erwirken. Be-
sonders hilfreich erscheinen derartige Überlegungen bei 
der Anpassung an den ökologischen Stand der Technik wie  
z. B. bei Wiederverleihungen, da sie dazu beitragen kön-
nen, mit dem gelindesten finanziellen Aufwand einen maxi-
malen ökologischen Erfolg zu erreichen. 

Bei vielen älteren Wasserkraftanlagen stellen die oftmals 
vorhandenen überbreiten Unterwasserbereiche regelrechte 
Ausschotterungsbecken dar, die mitunter aufwendige und 
regelmäßige Räumungsarbeiten erfordern, um dem Fo
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Renaturierte Entnahmestrecke vor und nach den 
Strukturierungsmaßnahmen

Strukturierungen Sulm,
Gleinstätten 4/2015
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Das Fertigkraftwerk

Global Hydro Energy GmbH
4085 Niederranna 41

+43 7285 514 - 0
info@global-hydro.eu
www.global-hydro.eu

Ausgreifte Technik

Kompakte Bauweise

Schnelle Abwicklung

Einfache Montage

DI Günter Parthl 
studierte an der Universität für Bodenkul-
tur und betreibt ein Ingenieurbüro für an-
gewandte Gewässerökologie in Stainz. Er 
ist spezialisiert auf fischökologische Fra-
gestellungen, Gewässerstrukturierungen, 
Durchflussmessungen und Kalibrierungen 
im Bereich der Wasserkraft.

DDI Georg Seidl 
studierte an der Universität für Bodenkul-
tur, arbeitete einige Jahre in einem techni-
schen Planungsbüro, wo er sich vermehrt 
mit gewässerökologischen Belangen be-
schäftigte. Er betreibt ein Ingenieurbüro für 
Gewässerökologie und Wasserbau in Graz. 
Themenschwerpunkte sind Ökotechnik, 
Fischwanderhilfen und ökologische Frage-
stellungen bei Wasserkraftanlagen.
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Fallhöhenverlust entgegenzuwirken. Aber auch aus gewässerökologischer 
Sicht sind diese Bereiche oftmals sehr kritisch zu betrachten, da die Fisch-
passierbarkeit dieser im Niederwasserfall flach überströmten Bereiche zeit-
weise eingeschränkt oder sogar unterbunden 
wird. Aufwendig errichtete Fischaufstiegshil-
fen verfehlen ihren Zweck, wenn im Unter-
wasser die Schwimmtiefen für wanderwillige 
Fische zu gering sind. Durch das Einbringen 
von Lenkbuhnen können derartige Problem-
stellen effizient entschärft werden. Eine  kor-
rekte Positionierung der Bauwerke soll letzt-
endlich zu einer permanenten, sich hydraulisch selbst erhaltenden Tiefenrin-
ne beitragen, welche den nachhaltigen Abtransport von Geschiebe bei bettbil-
denden Prozessen ermöglicht. So wird auch hier der integrative Nutzen die-
ser Bauwerke deutlich, welcher sowohl dem Wasserkraftbetreiber als auch 
den ökologischen Anforderungen im Gewässer zuteilwird.�

Lenkbuhnen können 
mit relativ geringen 
finanziellen Mitteln regu-
lierten Gewässern zui 
einer Struktur verhelfen.

Lenkbuhnen erhöhen auch die Schwimmtiefen für die Fischpopulationen.
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